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Weltprinzip ist zwar dor Wille, nicht 
aboi' dor Wille zum IjcIjcii als End-
zweck, sondorn der Wille zum Guteu 
mittels des Lebens. 

Schopenhauer oder Fichte, das ist 
die Frage. 

* • 
* 

Le volontarisme est vrai, mais il faut 
1b dépéssimiser. 
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Die moderne Philosophie strebt naeh einer Syn­

these von Idealismus and Realismus, nach eiiiem 

Prinzip, woraus beide, Geist und Materie, sich 

ableiten und erkltiren lassen. Dieses Prinzip ist dor 

Wille. Materie ist Abstossung und Anziebung, also 

Anstrengnng, also Wille, (j-eisl ist Bewusstsein, dieses 

aber Anfmerksainkeit, Anstrengnng, Wille. So ist 

Wille die gemeinsame Wnrzel von Materie und 

Geist, der Willensinonismus die buhere Einheit von 

Materialismus und Spiritualismus. 

Zum Unheile der Pbilosopbie ist aus der Ver-

quickung von Willensinonisnius und Pessimisinns 

in Schopenhauers und Hartmanns System die irr-

thiunliche und der Willensmotaphysik verderblicbe 

Meinung bervorgegangen, Willensinonisnius und Pes-

simismus scion solidariscb, ja identiseb. 



Diesem Vorurtheile entgegenzutreten und im Ein-

klange mit frülieren Schriften (namentlich Examen 

critique de la yhUosophie reliyieuse de Schelling 

und hinde sur le doyrne dans ses rapports avec 

la morale) dein von Kant nnd seinen urnnil telbaren 

Nachfolgern begründeten optimistischen Willens-

monismus das Wort zu reden, ist Aufgabe und Zweck 

naclifolgend er Blatter. 

Es bilden dieselben den Schluss einer zum ersten 

Male 18/'i gebaltenen Vorlesung ü])cr die 1'bilosopbie 

der Gegenwart, 

Strassburg, 15. Mai 1882. 

A. W. 



M .  I I .  

Der lotzto — last not least — in der Hoi ho der 

Ihnen vorzuführondon Denker ersten Ranges ist der 

1 8 4 2  g e b o r e n e  B e r l i n e r  E d n a r d  v o n  H a r t i n a i m ,  d o r  

b e r ü h m t e  V e r f a s s e r  d e r  P l i i l o s o p h i e  d o s  U n b e -

wnssten (l. A.nflage 1869), 

lm ongcn Anscbluss an Sehopenhaners speknla-

tivon Empirismus will ancb Ed. v. Hartmann «spe-

knlative Resultato nach induktiv- naturwissonseliaft-

liclior Metbode» erzielen, nud, wabrond Kant don von 

allor Empirie nnzortrennlicben rrobabilisinns von dor 

Metapbysik strong ausgescblossen baben wollto, weist 

er diesor, als einzig erreiobbaros Ziel, das Wabr-

sebeinlicbo zn, wolebes abor fnr die Praxis dem absolut 

Gewassen nabezn gloichkommt. Ancb seine AVeltan-



schauung ist die Schopenliauer'sche, d. h. Pessiraismus, 

und mit dom Verfasser von «Welt als Wille mid 

Vorstellung» unterschroibt er den Satz : Nichtsein 

ist besser als Sein. 

Er weicht indess ven dein Meister 1) darin ab, 

dass er nebcn dein eudamonologiseben Pessimismus 

(Unerroichbarkeit einer positiven Glückseligkeit) einen 

evolutionistiscben Optimismns, d. b. einen 

bistorisehen Fortscbritt dor Welt nnd ibre sebliess-

liehe Erlösung (voin Dasein) lebrt, 2) darin, dass 

er sicb unnmwunden znr Teleologie bokonnt, und 

domgemass nicbt mebr ein «absolut dunimos» 

Weltprinzip, sondern ein solcbes lebrt, welcbem 

Wille und Intelligenz als coordinirte Attribute bei-

wobnen. 

Obgleicb namlicb das Dass der Welt ein bekla-

genswertbes ist, und sie besser nicbt wiire, so ist 

docb ibr Wie, ibr gescbicbtlicber Verlauf, ein 

durcbaus plan- und zweckmassiger. üiese Zweck-

miissigkeit aber weist auf ein in ibr waltendes 

g eist i ges Pr in zip, auf eine sie dirigirende Intel­

ligenz. Uebrigens ist scbon init dor Bezeicbnung dos 

Absoluten als Wille ausgosagt, dass ibm aucb die 

Vorstellung zukommt; demi Wille ist Stroben nacb 

Verwirkliebung eines nocb nicbt realiter existi-

rendon, dor Gegonsatz aber dos Realen ist das 

Ideale; Wille ist folglicb das Strebon nacb der 

Realisirung eines orst als Idee existirenden, einer 


